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Geheimtipps für deine Bewerbung.
Was bringt mir die Schnupper-
lehre?
Wie wird mein Leben in der Lehre?
Wie überzeuge ich die Betriebe?
Bewerbungsgespräche trainieren.
Wo kann ich Unterstützung holen?
Tipps zur Berufswahl.
Quiz.

FOTOROMAN
BEDENKZEIT

EINTAUCHEN
IN DIE BERUFSWELT

Liebe Lehr- 
personen:
UNTERRICHTSMATERIal
ZUR ARBEIT MIT DEM
SPRUNGBRETT: 

Mehr Infos
auf der RÜckseite!

HOCH IN DER
LUFT AM 
DÜNNEN SEIL
DIESE FACHLEUTE ARBEITEN 
ZUSAMMEN, DAMIT DAS 
KLAPPT



HOCH IN DER LUFT 
AM DÜNNEN 
SEIL

Skiferien, Wandern im
Hochgebirge, imposante
Aussichten geniessen:
Ohne Seilbahnen wäre 
das nur für die Fittesten 
der Fitten möglich. 
Das Schweben durch die
Luft ist zudem äusserst 
sicher – aber nur, weil 
viele Berufsleute täglich
alles geben. Sie bauen,
kontrollieren und 
reparieren die Bahnen –
und sind so fix, dass sie 
nebenbei auch noch
Handyantennen bauen 
und installieren.

4

Bi
ld

: P
et

er
 K

ra
ft

Sprungbrett2

Ill
us

tr
at

io
n:

 K
at

i R
ic

ke
nb

ac
h



3

HOCH IN DER LUFT AM 
DÜNNEN SEIL. 
Diese Berufsleute arbeiten zusammen, 
damit das klappt.

GEHEIMTIPPS FÜR DIE 
BEWERBUNG.
So wird dein Dossier zum Schlüssel 
zur Lehrstelle.

MEINE SCHNUPPERLEHRE.    
Was erlebe und erfahre ich dort?

ERFAHRUNGSBERICHTE. 
So hat die Lehre mein Leben 
verändert.

WIE ÜBERZEUGE ICH EINEN 
LEHRBETRIEB VON MIR? 
Tipps von Lernenden – und ein paar 
goldene Regeln.

BEWERBUNGSTRAINING.  
Mit simulierten Vorstellungs-
gesprächen zu mehr Sicherheit.

ZU FRÜH DRAN? ODER 
ZU SPÄT? 
Im Berufswahlprozess gibt es kein 
«richtiges» Tempo.

RÄTSEL. 

FOTOROMAN. 
Bedenkzeit.
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INHALT

WIE VERÄN-
DERT DIE 
LEHRE 
DAS LEBEN?

Fünf Lernende berichten
aus ihrem neuen Alltag.
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BEWERBUNGS-
GESPRÄCHE
TRAINIEREN.

10
GEHEIMTIPPS
FÜR DAS 
BEWERBUNGS-
DOSSIER.

Wir haben einen Work-
shop besucht – und einem
Experten für Lehrstellen-
bewerbungen die neusten
Trends entlockt.
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Wie sich durch praktisches
Üben die Chancen bei 
Vorstellungsgesprächen
verbessern.
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VON DER SKIZZE ZUR 
MONTAGE 
Sandro Rufibach, Konstrukteur
im 4. Lehrjahr: Er war immer schon

technikbegeistert – und absolvierte des-

 halb Schnupperlehren als Seilbahnme-

chatroniker und als Anlagen- und Ap-

pa ratebauer. Doch Sandro wollte tiefer

blicken: «Mich interessiert, wie etwas

ge nau funktioniert, wie Motoren oder

Me  tallkonstruktionen aufgebaut sind,

was alles dahintersteckt. Zudem finde

ich Mathe und Physik spannend, und

ich habe auch Talent da für.»

Strom für Berlin
Nicht nur Seilbahnen beschäftigen San-

 dro. Sein aktuelles Projekt ist ein spe-

ziel les Befestigungssystem, mit dessen

Hilfe im Untergrund von Berlin Daten-

und Stromkabel verlegt werden sollen.

Die Pläne am Computer mit ihrer Fül-

le an Details sind beeindruckend. «Es

braucht ein sehr gutes Vorstellungs-

ver mögen, um diese Pläne zu zeichnen

und zu lesen. Und ich hole mir Rat-

schlä ge von allen Seiten – sei es von

den Ingenieurinnen oder von den Poly-

 mechanikern, welche die Tücken der

Produktion kennen.»

Computer und Werkstatt  
Sandro erhält seine Aufträge direkt

von den Ingenieurinnen und Ingenieu-

ren. Zu erst skizziert er seine Ideen von

Hand, dann zeichnet er mithilfe von

CAD-Software detaillierte Pläne. «Da zu

gehören auch Berechnungen. Ich muss

zum Beispiel wissen, wie belastbar die

Elemente sind, die ich konstruiere», er  -

klärt der Lernende. Er schätzt es sehr,

dass er hin und wieder in der Werkstatt

und in der Montage zum Einsatz kommt.

«So bin ich von A bis Z an der Entste-

hung meiner Konstruktionen be teiligt.»

Ideen für alle Fälle
«Obwohl ich mich jederzeit auf Unter-

stützung verlassen kann, bin ich schon

als Lernender sehr selbstständig. Das

bringt natürlich auch Verantwortung

und Herausforderungen mit sich. Die

Konstruktionen für Seilbahnstationen

zum Beispiel müssen dem Gelände an-

gepasst werden. Und jeder Kunde hat

eigene Ideen, wie zum Beispiel die Zu-

gangstüren zu den Seilbahnkabinen

aus sehen sollen. Das kann ganz schön

knifflig sein – aber es macht Spass, für

alle Fälle eine Lösung zu finden.» 

HOCH IN DER LUFT AM 
DÜNNEN SEIL:
DIESE FACHLEUTE ARBEITEN ZUSAMMEN, 
DAMIT DAS KLAPPT

Bei der Inauen-Schätti AG 
in Schwanden (Glarus) ent-
stehen unter anderem 
Seilbahnen. Die Firma kon-
struiert z.B. Stationen und
passt Anlagen den Wünschen
der Kunden an. Spezialis-
tinnen und Spezialisten mon-
tieren die Seilbahnen und
überprüfen regelmässig de -
ren Sicherheit. Der Betrieb
stellt zudem beispiels-
weise Teile von Sendemas-
ten her – und montiert sie.
Welche Berufsleute arbeiten
Hand in Hand, damit das
alles klappt? Wir stellen
euch einige von ihnen vor.

Text und Bilder: Peter Kraft
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Mit offenen Augen
Hin und wieder begleitet die Arbeit als

Konstrukteur Sandro auch in seiner Frei-

 zeit. «Wenn ich irgendwo eine interes-

sante Treppe oder ein Geländer sehe,

achte ich oft darauf, wie alles aufge-

baut ist. Manchmal gibt das spannen -

de Inspirationen.» Bei so viel Motiva-

tion ver wundert es nicht, dass Sandro

die Berufsmatura macht, ein Studium

in Ma schinenbau ins Auge fasst und

eines Tages in der Konstruktion von

Flugzeug teilen arbeiten möchte.

bereit und geht ans Werk. Nicht selten

heisst das: Schweissen. Schutzanzug,

Spezialhandschuhe, Schweisshelm und

UV-Visier gehören dazu, wenn Colin bei

mehr als 3000 Grad Metallteile mitein-

ander verbindet. Manchmal erhitzt er

das Material auch, um es in einem be-

stimmten Winkel zu biegen. Das nennt

man abkanten.

REPORTAGE

Konstrukteur
1 Dank dieser Konstruktion können im

Untergrund Berlins Stromkabel 
ganz einfach verlegt werden.

2 Sandro diskutiert seine Konstruktio-
nen mit einem Polymechaniker.

3 Sandro nimmt einen Augenschein an 
einem Modell des Stromkabel-
Befestigungssystems.

Anlagen- und Apparatebauer 
4 Traditionelles Handwerk gehört dazu: 

Colin an der Bohrmaschine.
5 Schleifen, dass die Funken sprühen: 

Colin glättet gefährliche Kanten.
6 Schweissen macht einen grossen Teil 

des Arbeitsalltags aus.
7 Hier entstehen Handymasten, Rohr-

leitungen und Seilbahnen.

METALL IST WUNDERBAR
WANDELBAR
Colin Schlumpf, Anlagen- und
Ap paratebauer im 3. Lehrjahr:
Sein Vater arbeitet im Metallbau. Hinzu

kamen ein Ferienjob und der Besuch ei-

ner Berufsinformations-Veranstaltung –

und schon wurde Colin zum einge-

fleischten Anlagen- und Apparatebau er.

«Die Schnupperlehre als Informatiker

gefiel mir zwar auch – aber mir fehl te

einfach die Bewegung.» Und so produ-

ziert er jetzt Halterungen für Mas ten,

Teile von Handyantennen oder Ge län-

der für Seilbahnstationen.

Heisser als ein Vulkan
Zu Beginn seines Arbeitstags bekommt

Colin vom Berufsbildner Aufträge zu-

gewiesen. Dann macht er das Material

3
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Motivation wirkt
Es macht Colin nichts aus, dass es in

der Werkstatt laut und schmutzig wer-

den kann. «Hände kann man waschen

und Ohren schützen», meint er cool.

Auch die Berufsfachschule macht ihm

wenig Bauchweh. «Der Unterrichtsstoff

ist zwar schwieriger als in der Ober-

stu fe. Aber weil ich alles, was ich ler -

ne, di rekt im Beruf einsetzen kann, bin

ich viel motivierter. Das erleichtert das

Lernen sehr.» 

DER FLIEGENDE UND KLET-
TERNDE TECHNIKER
Gian Blumer, Seilbahnmechatro-
 niker im 3. Lehrjahr: Alles, was elek-

 trisch oder mechanisch ist, faszinierte

ihn schon immer. Ausserdem ist er gerne

draussen und mag körperliche Arbeit.

Und Gian ist schwindelfrei und über-

haupt nicht ängstlich. Der ideale Seil-

bahnmechatroniker also. Doch er stellt

klar: «Angst vor der Höhe darf man na-

türlich keine haben – aber Respekt ist

wich tig. Denn die wenigen Unfälle auf

Seilbahnmasten passieren meist aus

Leicht  sinn.»

Ganz verschiedene Einsätze
Seilbahnen revidieren – das kann viel

heis sen. Bei manchen Einsätzen kon-

trol liert Gian das Tragseil, indem er,

oben auf der Kabine stehend, langsam

die Strecke abfährt. Das Laufwerk der

Gondel und den Antrieb kann er in der

Talstation prüfen und reparieren. Die

Königsdisziplin ist zweifellos die Ar-

beit auf den Masten. Denn Stützen, Te-

 lefonkabel und Rollenbatterien lassen

sich nicht anders als kletternd in Au-

genschein nehmen. Und so einen Ein-

satz hat Gian heute.

Hoch mit dem Tragseil
Wenn eine Gondel über einen Mast

fährt, schwingt sie. Der Grund: Die

Rol len batterie ist nicht starr fixiert,

Funken und Laser
So heiss geht es nicht immer zu und

her: Colin steht auch an der Bohrma-

schine oder schleift Metallteile. «Beim

Schweissen entstehen scharfe Kanten,

die störend und gefährlich sind. Ihnen

rücke ich mit dem Elektroschleifer zu

Leibe.» Die Funken fliegen auch hier –

und beim Ausbrennen sowieso: Mit

einer computergesteuerten Laseran-

lage kann Colin praktisch jede Form

aus Metallplatten herausschneiden.

Stolz auf das eigene Werk
Wenn Colin am Bahnhof von Glarus vor-

 beifährt, sieht er die riesigen Fahrlei-

tungsmasten der SBB und weiss: Da ran

habe ich gearbeitet. «Das macht schon

stolz. Und es ist speziell, dass ständig

ir gendwo Seilbahnen herumfahren, bei

denen ich mitgebaut habe.» Eine schö -

ne Abwechslung sind die Montage-Ein -

sätze. Colin half zum Beispiel, mit ei -

nem Kran Masten aufzustellen und das

Geländer eines Bergrestaurants zu mon-

 tieren. «Etwa einmal pro Monat bin ich

so unterwegs – von mir aus dürfte es

ru h ig häufiger sein.»

Seilbahnmechatroniker
1 Teamwork in der Luft.
2 Helm auf: Gian bereitet sich auf seinen 

Einsatz vor.
3 Mit einem Kettenzug hebt Gian das 

Zugseil.
4 Volle Konzentration – zur eigenen 

Sicherheit und zu jener der Passagiere.

Seilbahnerin
5 Motoren schmieren - auch das ist All-

tag im Betrieb von Seilbahnen.
6 Karin prüft den Antrieb einer grossen 

Kabinenbahn.
7 Im Reich des Adlers checkt die Seil-

bahnerin hochkomplexe Technologie.

3 4
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son dern an einer Achse aufgehängt –

in ei nem Büchsenlager. Eine Bronze-

schicht reduziert die Reibung. Doch die -

se Schicht ist abgenutzt und soll durch

Teflon ersetzt werden. Dazu muss der

Seilsattel, der auch die Rollenbatterie

enthält, vom Mast herunter. Als erstes

muss Gian dazu mit einem Kettenzug

das Tragseil heben, das auf dem Seil-

sattel lastet.

In der Luft hängen
Es ist eine lange und schwere Arbeit,

das schwere Gerät unter das massive

Metallseil zu bekommen. Schliesslich

gelingt es, und das Tragseil kann ge-

hoben werden. Nun löst Gian, im Klet-

tergurt in der Luft hängend, die Schrau-

 ben des Büchsenlagers. Der Seilsattel,

der etwa 600 Kilo wiegt, ist endlich be-

reit für den Abtransport mit dem Heli-

kopter. «Die neue Teflonschicht erhält

der Seilsattel dann in der Werkstatt.

Das Teil ist einfach zu sperrig und zu

schwer, um es vor Ort zu reparieren.»

Absolute Konzentration
Oft kann Gian mit der Kabine von Mas t

zu Mast fahren. Aber jetzt, da das Trag-

 seil nicht mehr auf der Stütze liegt,

geht das nicht mehr. «Also heisst es:

Das Werkzeug in die Umhängetasche

packen und zu Fuss zurück ins Tal.» Die

Fitness ist aber nicht die grös s te Her-

ausforderung: «Ich muss ständig kon-

 zen triert sein – zu meinem eige nen

Schutz, und auch für die ab solute Si-

cherheit der Fahrgäste. Fehler darf ich

mir als Seilbahnmechatroniker keine

erlauben.»

an. Das ist weniger spektakulär – aber

genauso wichtig», erklärt die leiden-

schaftliche  Seilbahnerin.

Jedes Detail im Blick
Wenn die Felskinnbahn in Betrieb ist,

verlaufen Karins Arbeitstage ganz an-

ders. «Jeder Morgen beginnt mit einer

Probefahrt. Ich achte vor allem auf ver-

dächtige Geräusche und ungewohnte

Bewegungen der Kabine.» Auch wäh-

rend des Tages macht sie regelmässig

Kontrollen. Zum Beispiel überprüft sie

im Maschinenraum die Bremsen und

den Ölstand des Notaggregats. Das ist

ein Dieselmotor, der immer einsatzbe-

reit sein muss, falls einmal der Strom

ausfällt.

Kontakt mit den Gästen
Die Seilbahnerin begleitet zudem die

Kabinen auf ganz normalen Fahrten.

«Das mache ich sehr gerne, denn so

komme ich in Kontakt mit den Gäs ten»,

betont Karin. Der Wunsch nach mehr

Kundenkontakt war denn auch der

Grund, warum sie ihren ursprünglichen

Beruf als Bäckerin-Konditorin Confi-

seu  rin verliess. Inzwischen ist Karin

An langenchefin: «Ich plane die Revi-

sionen, teile das Personal ein. Ich

muss weit vorausdenken, aber we gen

des Wet ters auch gut improvisieren

können.»

EINE BERGBAHN BETREIBEN
UND KONTROLLIEREN
Gian sagt über seinen Lehrbetrieb: «Es

ist schon speziell, bei einem Unterneh-

men zu arbeiten, das kleine Seilbahnen

plant und installiert. Dadurch bin ich

oft in der ganzen Schweiz unterwegs,

um Bahnen zu kontrollieren und zu

war ten. Die meisten meiner Berufskol-

leginnen und -kollegen sind bei grossen

Seil- und Bergbahnbetrieben tätig. Sie

arbeiten immer am gleichen Ort – sind

da für aber auch für den täglichen Be-

trieb der Anlagen verantwortlich.»

Ein ganz spezielles Cabrio
So wie Karin Huber, Seilbahnerin
EBA, die gerade mitten in der Revision

der berühmten Felskinn-Bahn in Saas

Fee steckt. Mit Klettergurt und Kara-

binern steigt sie auf das Laufwerk der

Seilbahn. Dort sichert sie sich und klet-

 tert in einen hüfthohen Gitterkorb na -

he den Tragseilen. In diesem ziemlich

aben teuerlichen Cabrio segelt sie zum

Mast. Dort, Dutzende Meter über dem

Boden, montiert sie eine 20 Kilo schwe -

re Rolle, die sie vorher in der Werkstatt

repariert hat.

Das Wetter ist der Chef
Wenn sie schon mal da oben ist, kon-

trolliert Karin auch gleich die Schrau-

ben. Nach zwanzig Minuten hat sie die

Arbeit auf dem Mast beendet – gerade

rechtzeitig, denn plötzlich wird der

Wind stärker. «Bei stürmischen und

ne  b ligen Verhältnissen müssen die Ar-

beiten auf den Masten warten. Dann

arbeiten wir in der Station oder in der

Werkstatt. Ich erneuere Kugellager,

schmiere Teile und ziehe Schrauben

6 7
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FAHRZEUGE
UND KOMMUNI-
KATION – 
DIESE BERUFSLEUTE
ARBEITEN EBEN-
FALLS DARAN

Sprungbrett8

Du hast in der Reportage 
einige Menschen kennen-
gelernt, die beim Bau 
und Betrieb von Fahrzeu-
gen und Kommunikations-
anlagen wichtig sind. 
Und natürlich gibt es noch 
viele weite re Berufsleute, 
die für die Sicherheit 
und Zuverlässigkeit dieser 
Technologien sorgen.

MIT SCHALTUNGEN PRO-
ZESSE AUTOMATISIEREN

Damit ein modernes Fahrzeug funktio-

niert, müssen viele Prozesse automa-

tisch im Hintergrund ablaufen. Eine

ent scheidende Rolle spielen elektrische

Schaltungen. Sie sorgen dafür, dass der

Strom im richtigen Moment fliesst und

jedes Teilchen eines Fahrzeugs recht-

 zeitig in Aktion tritt.

Automatiker/innen EFZ wie Patrick

von Stadler Rail entwickeln elektrische

Schaltungen, welche z.B. die Beleuch-

tung, die Lautsprecher, die Klimaanla -

ge sowie die automatischen Türen ei -

nes Eisenbahnwaggons steuern – oder

die Kraft der Elektromotoren der Loks.

Dazu stehen ihnen Test- und Messan la-

 gen zur Verfügung. Handwerklich wird

es auch: Die Automatiker/innen bauen

die Schaltschränke schliesslich in die

Fahrzeuge ein.

FÜR FLIESSENDEN STROM
UND HARTE OBERFLÄCHEN

Manchmal reicht Lack alleine nicht aus.

Wenn Gegenstände sehr har te Ober flä-

chen brauchen oder Strom leiten müs-

sen, braucht es eine Schicht aus Metall.

Oberflächenbeschichter EFZ wie

Timo von Huber & Suhner versehen Be-

 stand teile von elektronischen Geräten

mit der richtigen Metallschicht. Sie tau-

 chen die Gegenstände in ein Bad aus

Metallsalzen. Sie setzen die Flüssigkeit

unter Strom. Das führt dazu, dass die

Me tall teilchen zu den Gegenständen

wandern und sich daran festsetzen.

Die se Berufs leute beherrschen kompli -

zierte elek trochemische Prozesse. Im

Labor tes ten sie die beschichteten Ge-

genstände. Zum Beispiel: Leiten sie den

Strom wirk lich so gut, wie geplant?
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DIE NADEL IM HEUHAUFEN
FINDEN? KEIN PROBLEM!

Um Fahrzeuge oder Kommunikations-

technologie zu bauen, braucht es eine

Unmenge von Teilen, Komponenten, Ge-

 räten und Werkzeugen. Diese müssen

jederzeit verfügbar sein – auf Lager so-

zusagen. Aber Vorsicht: Es braucht

Profis, damit alles schon geordnet und

übersichtlich bleibt.

Logistiker/innen EFZ wie Naomi von

Stadler Rail finden in Dutzenden Gän-

gen, die oft Dutzende von Metern lang

sind, sofort das Gesuchte. Dabei hilft

ihr ein elektronisches Warenerfassungs -

system. Waren, die sie bestellt hat und

die geliefert werden, kontrolliert sie –

und bringt sie an den richtigen Platz

im Lager. Und wenn jemand aus dem

Betrieb etwas braucht, holt sie es aus

dem Lager und liefert es aus – sei dies

mit der internen Post oder mit dem Ga-

belstapler.

JEDE FORM AUS FAST ALLEN
MATERIALIEN ZAUBERN

Bauteile aus Metall oder Kunststoff in

allen möglichen Formen herstellen: Wer

diese Kunst beherrscht, ist in jeder Pro-

 duktionsbranche ein gesuchter Mann,

eine gesuchte Frau. 

Polymechaniker/innen EFZ wie

Mar tin von Huber & Suhner arbeiten

mit Dreh-, Fräs-, Bohr- oder Schleifma-

schinen – meist CNC-Anlagen, die prä-

zise programmierbar sind. Darum ist die

Arbeit der Polymechaniker/innen nicht

mehr in erster Linie handwerklich. Ge-

fragt ist ein aussergewöhnliches räum-

liches Vorstellungsvermögen: Sie setzen

die komplexen Pläne der Konstruk teu-

rinnen und Konstrukteure in die Reali-

tät um, indem sie die Daten auf den Plä-

 nen in die Sprache der Produktionsma-

schinen übersetzen.

MATERIAL SCHÜTZEN, 
FARBE VERBREITEN

Seilbahnkabinen oder Eisenbahnwag-

gons brauchen eine Lackschicht, wel-

che das Material vor Wind und Wetter

schützt. Ausserdem soll die Farbkombi-

 nation gut aussehen, in die Landschaft

passen und den Fahrgästen Lust ma-

chen, einzusteigen.

Industrielackierer/innen EFZ wie

Salvatore von Stadler Rail sorgen da -

für, dass die Fahrzeuge glänzend aus-

sehen. Dazu müssen sie die Oberflächen

zuerst schleifen, mit Entfett ungs mittel

reinigen und mit den richtigen Chemi-

kalien behandeln. Sonst würde der Lack

nicht lange halten. Erst dann können

sie die Waggons oder Kabinen mit der

Spritzpistole einfärben. Natürlich be-

schichten diese Berufsleute nicht nur

Fahrzeuge, sondern praktisch alle er-

denklichen Gegenstände aus diversen

Materialien.
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Der Lehrstellencoach Bruno
Balsamo führt mit einigen 
Jugendlichen einen Work-
shop durch. Er hilft ihnen,
Lebenslauf und Bewer-
bungsschreiben zu verfas-
sen. Wir vom Sprungbrett
dürfen dabei sein – 
und geben euch die wich-
tigsten Tipps und Tricks des
Nachmittags weiter.

Text: Peter Kraft

TRENDS UND
GEHEIMTIPPS
FÜR DEIN 
BEWERBUNGS-
DOSSIER

DAS IST ZENTRAL
BRUNO BALSAMO BESCHREIBT DIE AKTU-
EL LS TEN ENTWICKLUNGEN IN SACHEN LEHR-
 STELLEN-BEWERBUNG:

– Neben den Noten werden die Be-

wertungen von Arbeits- und 

Sozialverhalten im Zeugnis immer 

wichtiger.

– Die Betriebe beachten die Schnup-

perlehrberichte immer stärker. Sie 

sind ein entscheidender Teil des 

Bewerbungsdossiers.

– Die Lehrbetriebe wollen nicht nur 

Arbeitskräfte. Sie suchen Perso-

nen, die ins Team passen.

– Vor allem in beliebten Berufen 

erhalten die Firmen viele Bewer-

bungen auf eine Lehrstelle. Sie 

entscheiden in sehr kurzer Zeit, 

ob ein Dossier in die nähere Aus-

wahl kommt oder nicht.

– Etwa 80% aller Lehrstellenbewer-

bungen werden heute online 

verschickt.

DAS BEDEUTET FÜR DICH:

– Zeige dich schon jetzt in der Schule 

von deiner besten Seite. Dein Ein-

satz, deine Zuverlässigkeit und dei-

ne Freundlichkeit heute erleichtern 

dir die Lehrstellensuche morgen.

– Wenn du schnuppern gehst und du

am Ende der Schnupperlehre spürst,

dass der Betrieb mit dir zufrieden 

ist: Frage unbedingt nach einem 

Schnupperlehrbericht. Er wird Gold 

wert sein für deine Bewerbung.

– Persönliche Angaben im Lebenslauf

sind sehr wichtig. Sie zeigen ein ers- 

tes Bild von dir als Person. Erwäh- 

ne deshalb Hobbies, die dich als in-

teressierten Menschen zeigen – 

und die im Idealfall etwas mit dem 

Beruf zu tun haben.

– Wenn dein Dossier auf den ersten 

Blick heraussticht und einen guten

Eindruck macht, dann hat es bes-

sere Chancen, dass es genauer 

angesehen wird. Ein schönes Titel-

bild hilft dabei. Zum Beispiel kannst

du dich bei den Schnupperlehren 

bei der Arbeit fotografieren lassen –

und mit diesen Bildern ein Titel-

blatt gestalten.

– Du wirst Dokumente scannen, PDFs

formatieren und Bild- und Text-

elemente zusammenfügen müssen.

Hol Dir gegebenenfalls Unterstüt-

zung bei deiner Lehrperson.

Der Lehrstellencoach Bruno 
Balsamo arbeitet mit den 
Jugendlichen direkt an 
ihren Bewerbungsdossiers.
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GEHEIMTIPPS FÜR DEN 
LEBENSLAUF
NATÜRLICH: EIN LEBENSLAUF SOLL GUT
AUSSEHEN. UND ER SOLL VOLLSTÄNDIG,
EHR  LICH UND MÖGLICHST FEHLERFREI SEIN.
WÄHREND BRUNO BALSAMO MIT DEN JU-
GENDLICHEN AN DEN LEBENSLÄUFEN AR-
BEITET, VERRÄT ER ABER NOCH ZUSÄTZ -
LICHE GEHEIMTIPPS:

– Du weisst nicht, ob du Deutsch als 

Muttersprache angeben sollst oder

die Sprache aus deinem Herkunfts-

land? Mach daraus einen Vorteil – 

und erwähne deine 1. und deine 

2. Muttersprache.

– Hast du sehr viele verschiedene 

Schnupperlehren gemacht? Das 

ist gut! Erwähne jene Schnupper-

lehren, die positiv waren. Wenn es 

immer noch viele sind: Beschränke 

dich auf die aktuellsten, die mit 

deinem Wunschberuf zu tun haben. 

– Wenn du aufgrund der gegenwär-

tigen Corona-Situation noch nicht 

schnuppern konntest, erwähne 

dies in deinem Bewerbungsbrief 

und erkläre, was du stattdessen 

unternommen hast, um den Beruf 

kennenzulernen (Online-Schnup-

perlehre, virtuelle Infoveranstaltun- 

gen, Internet-Recherchen usw.).

– Klassenlehrer/in und Berufsbera-

ter/in als Referenzen sind gut – 

aber nur, nachdem du sie gefragt 

hast.

– Wenn du Mühe hast, Hobbies auf-

zuschreiben, dann frage dich: 

Was mache ich gerne im  Sommer/ 

am Abend/am Samstag? Achtung: 

Eher passive Dinge, wie Gamen, 

Shoppen oder Freunde treffen, 

machen sich nicht so gut. Ideal ist 

ein Hobby, das zu deinem Berufs-

wunsch passt. 

GEHEIMTIPPS FÜR DEN 
BEWERBUNGSBRIEF
EIN BEWERBUNGSBRIEF IST STETS ÄHNLICH
AUFGEBAUT. GUTE VORLAGEN FINDEST DU
AUF WWW.BERUFSBERATUNG.CH ODER AUF
WWW.STADT-ZUERICH.CH/LAUFBAHNZEN-
TRUM. WÄHREND BRUNO BAL SAMO MIT DEN
JUGENDLICHEN AN DEN BEWERBUNGSBRIE-
FEN ARBEITET, ZEIGT ER IHNEN ZUSÄTZLI-
CHE TRICKS, DIE IN KEINER VORLAGE AUF-
TAUCHEN. 

– Formuliere freundlich, aber selbst-

bewusst. «Ich freue mich, Sie in 

einem persönlichen Gespräch von 

meinen Fähigkeiten zu überzeugen»

tönt besser als «Ich würde mich 

freuen, wenn Sie mich zu einem 

Gespräch einladen würden».

– Schreibe den Namen der Kontakt-

person nicht nur in der Anrede, 

sondern auch in der Empfänger-

adresse. So kommt dein Dossier 

direkt zur richtigen Person.

– Beschreibe nicht nur deine Stär-

ken – sondern auch, wo sich diese 

zeigen. Zum Beispiel: «Ich kann 

gut mit Kindern umgehen und bin 

geduldig. Darum fällt es mir leicht, 

dem kleinen Jungen aus dem Nach-

barhaus bei den Hausaufgaben zu 

helfen.»

– Verweise wenn möglich auf 

Quellen (Zeugnisse, Schnupper-

berichte etc.).

– Besonders wichtig: Sprich nicht 

nur von dir – sondern erwähne 

auch, warum der Lehrbetrieb und 

du gut zusammenpassen. Dabei 

hilft dir eine gründliche Internet-

Recherche über den Lehrbetrieb 

oder deine persönlichen Erfah-

rungen aus der Schnupperlehre.

Gute Vorlagen findest du unter 

www.berufsberatung.ch/
bewerbung oder in der Mappe 

«Von der Bewerbung zur Lehr-

stelle» in deinem BIZ. 

UND ZUM SCHLUSS 
NOCH DIES

Wenn du Bilder von dir hoch-

lädst, die dein künftiger Lehr-

betrieb besser nicht sehen 

sollte: Schütze deine Social-

Media-Accounts und dein 

WhatsApp-Profil. Du kannst 

einstellen, dass nur deine 

Freunde, Follower oder Kon-

takte persönliche Informatio-

nen und Bilder sehen.
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Frühlingszeit, Schnupper-
zeit: Schon bald wirst du er-
fahren können, wie es ist,
wirklich in den Arbeitsalltag
einzutauchen. Wir haben
drei Jugendliche und Lernen -
de gefragt: Was hat euch die
Schnupperlehre gebracht?
Wie seid ihr durch sie in der
Berufswahl vorangekom-
men?

Text: Peter Kraft

DEN ARBEITSALLTAG 
SCHÄTZEN LERNEN
«Am ersten Tag wurden mir die Ar-

beits  plätze und die Zentrale eines

Kraft  werks gezeigt. Da habe ich vor al-

l em zugehört. Am zweiten Tag half ich

bereits, Stromkabel in Rohre unter dem

Boden einzuziehen. Und ich kletterte

mit Steigeisen auf einen Holzmast, um

eine Freileitung zu kontrollie  ren. Ich

merk te, dass die Unter schiede zur

Schu le enorm sind: Nicht mehr sitzen,

zuhören und schreiben, sondern ste-

hen, laufen und anpacken. Am Abend

war ich ziemlich erschöpft, aber dafür

ist es nie langweilig. Auch die Teamar-

 beit hat mir sehr gefallen: Alle sind auf-

 einander angewiesen und unterstüt zen

sich gegenseitig. Dank der Schnupper-

 lehre weiss ich, dass dieser Beruf wirk-

 lich etwas für mich ist.» 

Kai, 15, hat eine Schnupperlehre als Netzelektriker
absolviert.

SELBSTVERTRAUEN TANKEN
«Ich habe insgesamt sechs Schnup-

per lehren absolviert: als Floristin, Gärt-

 ne rin, Bäckerin und Schreinerin. Schrei  -

nerin war am Anfang nicht meine ers-

 te Wahl – doch der Beruf hat mir beim

Schnuppern am besten gefallen. Ich

konn te selbstständig arbeiten und

muss te nicht bloss zuschauen. Ich

SCHNUPPER-
LEHRE: 
WAS ERLEBE
UND ERFAHRE
ICH DORT?

stellt e einen Schreinerknoten her. Das

ist ein Holzpuzzle – und ich merkte so-

fort, dass es nur funktioniert, wenn ich

ganz genau arbeite. Aber am meisten

habe ich erfahren, indem ich aufmerk-

sam war und Fragen stellte. Ausser-

dem gab es einen Test über das räum-

liche Vorstellungsvermögen. Ich war

ziemlich gut darin, und das gab mir das

Selbstvertrauen, dass ich diesen Beruf

packen kann.» 

Erika, ist mittlerweile in der Lehre als Schreinerin.

VIELFALT ERLEBEN
«Fachmann Hauswirtschaft? Da den-

ken viele an Reinigung und Wäscherei.

Klar, das gehört dazu. Aber die Schnup-

 perlehre hat mir gezeigt, wie vielfältig

der Beruf ist – und dass man Vorur tei -

le hinterfragen muss. Ich arbeite in ei -

nem Alters- und Pflegeheim. Wenn ich

die Zimmer der Bewohnenden betre -

te, um den Raum zu reinigen, gehe ich

einerseits nach einem klaren Sys tem

vor – habe andererseits aber auch Zeit

für ein kurzes Gespräch. Das ist der so-

 ziale Teil meines Berufs. In der Küche

bereite ich die Zutaten vor und koche

selbst kleine Gerichte. Beim Arrangie-

ren der Salatteller und Desserts, aber

auch beim Dekorieren des Speisesaals

und des Aufenthaltsraums ist mein

Sinn für Ästhetik gefragt. Und in der

Wä  scherei kann ich meinen Beitrag

zum Umweltschutz leisten, weil ich die

Technik beherrsche und weiss, wie

ich die Chemikalien dosieren muss.»

Ramon, ist mittlerweile in der Lehre als Fachmann
Hauswirtschaft.

Kai kommt schon in der Schnupperlehre
voll zum Einsatz.

Ramon hat in der Schnupperlehre 
realisiert, wie vielfältig die Arbeit als
Fachmann Hauswirtschaft ist.

Erika stellte in der Schnupperlehre selbst-
ständig einen Schreinerknoten her.



WIE IST ES, SICH NUN DEN GANZEN 
TAG MIT ÄHNLICHEN THEMEN ZU 
BESCHÄFTIGEN?

Fabienne: Es geht ja um den Beruf, der

mich interessiert. Darum finde ich das

toll. Es ist in etwa so, wie wenn ich in

der Schule nur noch mein Lieblingsfach

hätte, den ganzen Tag lang.

WIE IST DAS SO, DEN GANZEN TAG UNTER
ERWACHSENEN ZU SEIN?

Carmela: Ich habe mich schnell daran

ge wöhnt. Man ist ja selbst kein Kind

mehr. Ausserdem gibt es in vielen Be-

trie ben noch weitere Lernende. Ich fin -

de es toll, mit Leuten einer ganz ande-

ren Altersgruppe zu arbeiten. Man kann

viel voneinander lernen.

LÄUFT ES IN DER BERUFSFACHSCHULE AN-
DERS ALS IN DER OBERSTUFE?

Jennifer: Es wird einem klargemacht,

dass wir hier sind, weil wir uns das aus  -

gesucht haben, weil wir diesen Beruf

er lernen wollen. Wenn man keine Lust

hat, wird man nicht gezwungen zu blei  -

ben: Jeder weiss, wo die Tür ist. Wenn

man sich aber ins Zeug legt, wird man

sehr gut unterstützt.

Susan, Malerin EFZ,
Lara, Fahrradmechanikerin EFZ
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Endlich keine Schule mehr, 
endlich eigenes Geld – oder 
eine ernste, anstrengende 
Zeit unter lauter Erwachse-
nen? Wie wird mein Alltag
in der Lehre aussehen? 
Jennifer, Fabienne, Susan, 
Carmela und Lara geben dir 
Antworten auf diese Fra-
gen. Ihr Fazit ist eigentlich 
ganz positiv.

Interviews: Peter Kraft

ERFAHRUNGS-
BERICHTE: 
WIE HAT DIE
LEHRE MEIN
LEBEN 
VERÄNDERT?

HATTEST DU IN DER LEHRE EIGENTLICH
NOCH ZEIT FÜR HOBBYS?

Fabienne (Laborantin): Ja. Eigentlich

sind wegen der Lehre sogar noch wel-

che hinzugekommen. Von der Berufs-

schule aus gibt es viele Vergünstigun-

gen für Angebote wie Tan zen, Klet tern

oder Kickboxen.

Carmela (Polydesignerin 3D): Es war

mir sehr wichtig, dass ich trotz Lehre,

Be rufsschule und BM noch genügend

Zeit für Sport habe. Zu Beginn musste

ich lernen, die Arbeit und die Hausauf -

gaben richtig einzuteilen. Doch seither

klappt es prima – auch, weil ich um 17

Uhr meistens Feierabend habe.

WURDE DER DRUCK HÖHER, IM VER-
GLEICH ZUR OBERSTUFE?

Lara (Fahrradmechanikerin): Der Druck

ist bei mir tendenziell gesunken, denn

ich interessiere mich für das, was ich

lerne. Dadurch fällt es mir leichter.

KONNTEST DU DEN KONTAKT ZU DEINEN
SCHULFREUNDEN BEHALTEN?

Jennifer (Motorradmechanikerin): Ich

treffe mich immer noch mindestens ein  -

mal pro Woche mit guten Kolleginnen.

Aber zu anderen habe ich keinen Kon-

 takt mehr.

Susan (Malerin): Es war einfach, in der

Berufsschule neue Freundschaften zu

schliessen. Weil kaum jemand den an-

de ren kannte, waren alle sehr offen.

Jennifer, Motorradmechanikerin EFZ

Fabienne, Laborantin EFZ,
Carmela, Polydesignerin 3D EFZ

WIE VERWENDEST DU DEINEN 
LEHRLINGSLOHN?

Susan: Ich habe zuhause Wohngeld be-

 zahlt. Daneben habe ich meinen Lohn

für Kleider, Hobbies und Ausgang ge-

nutzt.

Lara: Meinen Lohn brauche ich vor al -

lem für mein Hobby, das Rennvelofah-

ren. Zum Wohnen gebe ich meinen El  -

tern auch was ab, und ausserdem brau-

    che ich noch etwas für neue Kleidung

oder Geschenke.

Alle Antworten von Fabienne, Carme -

la, Lara, Jennifer und Susan findest du

auf www.sdbb.ch/sprungbrett
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WIE ÜBERZEUGE
ICH EINEN 
LEHRBETRIEB 
VON MIR?

BEREITE DICH GUT VOR: 

Notiere dir genau, was du wissen willst.

Stelle keine Fragen, die bereits im Lehr-

 stelleninserat beantwortet sind. Halte

Stift, Notizpapier und deinen Lebens-

lauf bereit. Suche dir ein ruhiges Plätz-

chen, an dem dir wohl ist.

SEI PERSÖNLICH:

Sage, wer du bist. weshalb du anrufst

und mit wem du sprechen möchtest.

Wenn du verbunden worden bist: Sprich

die Person stets mit ihrem Namen an.

SEI KURZ UND KLAR: 

Du wirst sicher nicht allein mit deinem

Anruf zur (Schnupper)Lehrstelle sein.

Sage kurz und klar, warum du dich für

diese Stelle interessierst – am besten

schreibst du dir das vorher in 2-3 Sät-

Wenn du dich nach einer
Schnupperlehre erkundigst 
oder Fragen zu deiner Lehr-
stellenbewerbung hast, 
wirst du meist zum Telefon 
greifen und den Lehrbetrieb 
anrufen. Dabei kannst 
du sehr viel richtig machen. 
Hier sind ein paar goldene 
Regeln: 

DIE GOLDENEN REGELN 
FÜR DAS TELEFON-
GESPRÄCH

zen auf. Gehe dann sofort zu den vor-

bereiteten, konkreten Fragen über.

SCHAFFE EINE BRÜCKE

Sage am Ende des Gesprächs, dass du

dich über eine Einladung zur Schnup-

per lehre / zum Bewerbungsgespräch

sehr freuen würdest. Falls ihr etwas

ab gemacht habt: Wiederhole dies kurz.

Verabschiede dich, indem du den Na -

men deines Gegenübers nennst, und

be danke dich für das Gespräch.
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SOZIALKOMPETENZ 
ÜBEN

Aus den Aussagen von Schüler/innen 
und Lehrbetrieben geht klar hervor: 
Nicht nur Noten und Leistung zäh-
len bei der Lehrstellensuche, sondern 
auch das Verhalten anderen Men-
schen gegenüber. Hier einige Tipps, 
um Sozialkompetenz zu üben:
– Wenn du mit einem anderen Men-

schen in Kontakt kommst, achte 
auf eine motivierte Begrüssung, 
Augenkontakt und ein freundliches 
Gesicht.

– Wenn du mit jemandem sprichst, 
rede nicht nur selber, sondern 
stelle auch Fragen.

– Wenn du etwas möchtest oder 
wirklich Hilfe brauchst: Teile dies 
klar, aber freundlich mit. Schwei-
gen oder lautes Fordern bringen 
meist nichts.



SO HABEN LERNENDE
IHREN BETRIEB ÜBER-
ZEUGT 

DARAUF ACHTEN DIE LEHR-
BETRIEBE WÄHREND DER
SCHNUPPERLEHRE 
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«Ich habe am Vorabend frische Kleider

bereitgelegt und bin früh ins Bett. Die

Arbeiten haben mich sehr interessiert.

Das habe ich auch gezeigt, und ich

habe viele Fragen gestellt. Am Schluss

habe ich mich für die Schnupperlehre

bedankt und gesagt, dass ich sehr

gerne hier die Lehre machen würde.»

Igor, Fachmann Gesundheit im 1. Lehrjahr, 
Wallisellen

«Ich habe vor der Schnupperlehre im

Betrieb angerufen und mich auch nach

der Schnupperlehre telefonisch be-

dankt. Während der Schnupperlehre

habe ich häufig nachgefragt, was ich

tun kann, und bin nicht nur herum-

gestanden. Im Bewerbungsgespräch

wurde mir gesagt, das sei positiv auf-

gefallen.»

Caroline, angehende Polydesignerin 3D aus Glarus

«Ich habe mich gut vorbereitet und

wusste bereits einiges über den

Beruf und über den Betrieb. Das hat

mich sicherer gemacht. Mir wurden

viele Fragen gestellt, auch zu meinen

Schulleistungen, wie ich lerne und

welche Interessen ich in der Freizeit

habe. Diese Fragen habe ich ehrlich,

schnell und freundlich beantwortet.»

Bojan, Zimmermann im ersten Lehrjahr, Urnäsch

«Man muss dem Lehrbetrieb zeigen,

dass man teamfähig ist und den Job

will. Am besten ist es, wenn man sich

dabei nicht verstellt. So habe ich es

geschafft: Ich hatte nicht speziell gu te

Noten und trotzdem eine Lehrstelle

als Polymechanikerin bekommen.»

Nicole, Polymechanikerin im 1. Lehrjahr, Uster

«Mit Arbeiten, welche uns tagtäglich

beschäftigen, versuche ich herauszu-

finden, ob handwerkliches Geschick

vor handen ist. Ob der oder die Ju-

gend liche zum Team passt, versuche

ich im persönlichen Gespräch heraus-

zufinden: Am wichtigsten sind Team-

fähigkeit, Interesse, Freundlichkeit

und Höflichkeit.»

Carol Mütschard, Ausbildungsverantwortlich bei 
Lettra Design Werbetechnik AG, Bern

«Für mich sind drei Dinge wichtig:

Zeigen die Jugendlichen Interesse am

Beruf und an den Tätigkeiten? Zei-

gen sie Engagement durch Einsatz,

Aufmerksamkeit und Rückfragen?

Und zeigen sie Eigeninitiative, indem

sie mal etwas anpacken, das ihnen

nicht direkt befohlen wurde?»

Markus Hänggi, Geschäftsführer des Malerei-
unternehmens Hänggi Flückiger AG, Zürich

«Wir achten auf die Fragen, welche

die Jugendlichen stellen. Ein weiterer

Aspekt ist die Eigeninitiative: Probie-

ren sie Aufgaben eigenständig zu

lösen? Fragen sie nach Arbeiten? Und

wir legen Wert auf Pünktlichkeit und

ordentliche Kleidung. Nach der

Schnupperlehre sind wir froh um ein

ehrliches Feedback.»

Arberesha Cajic, Ausbildungsverantwortliche 
(Kaufleute) Planzer Transport AG, Pratteln

«Ich achte auf die Kommunikation 

bei der Anfrage sowie auf Auftreten

und Umgangssprache – z.B. auch

während der Pausen. Hin zu kommt

das Interesse während der Schnup-

perlehre, dass Fragen gestellt 

werden. Wichtig sind auch Konzen-

tra tion und Ordnung – und der Ein-

druck beim abschliessenden Ge-

spräch.»

René Müggler, Geschäftsführer von Schwizer 
Spenglerei und Dach AG, Gossau

1 Wenn du eine Lehrstelle als 
Steinmetz/in in einem 
Atelier möchtest, ist mögli-
cherweise ein anderes
Auftreten gefragt ...

2 … als wenn du eine Lehrstelle
als Gebäudeinformatiker/in 
in einem Grossbetrieb 
suchst.

WAS IST WAS?
SCHNUPPERLEHRE
Sie dauert zwischen zwei und fünf
Tagen. Du kannst Beruf und Betrieb
genau unter die Lupe nehmen. 
Du wirst im Team mitarbeiten und 
die wichtigsten Arbeiten des Berufs
kennenlernen. Es gibt jedoch keine 
Tests oder Prüfungen.

SELEKTIONSPRAKTIKUM
Hier wollen dich die Lehrbetriebe 
ganz genau kennenlernen. 
Sie gehen nicht da von aus, dass du 
dich erst über den Beruf informie-
ren möchtest, sondern dass du dich 
für eine Lehrstelle im Unterneh-
men interessierst. Für so ein Prakti-
kum musst du in der Regel bereits 
eine Lehrstellen-Bewerbung 
schreiben.
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BEWERBUNGS-
TRAINING

Immer mehr Schulen nutzen
kostenlose Bewerbungs-
trainings für den Berufswahl-
unterricht. Es werden Vorstel-
lungsgespräche simuliert und
Bewerbungsdossiers analy-
siert. Wir konnten ei nen 
Trainingstag in einer Ober-
stufenklasse besuchen und
bei drei Einzeltrainings 
hin einschauen – und bringen
euch Tipps mit, die für alle
hilfreich sind. 

FRAGEN VORBEREITEN UND
FREI SPRECHEN

Alba möchte Dentalassistentin werden.
Ihre Bewerbungstrainerin ist Lydia Bab-
ler, Personalverantwortliche bei einem
Logistik-Unternehmen.

Was hat dir deine Schnupperlehre ge-

bracht? Was möchtest du nach deiner

Lehre machen? Warum möchtest du

aus  gerechnet in unserer Praxis die Leh -

re machen? Auf solche Fragen konnte

Alba sich vorbereiten – und das tat sie

auch: Sie gibt klare überzeugende Ant-

worten darauf. Zum Beispiel berichtet

sie von ihrer Schnupperlehre in der Pra-

 xis, in der sie selbstständig Aufgaben

übernehmen konnte und freundlich auf-

 genommen wurde.

Alba erfährt auch, dass alles, was sie

im Lebenslauf geschrieben hat, geprüft

werden kann. Sie gibt darin an, sehr

gut Englisch zu können – und prompt

stellt Lydia Babler ihr einige Fragen 

in dieser Sprache. Zum Glück hat Alba

nicht über trieben!

Im Feedbackgespräch gibt die Persona l-

 fachfrau auch einige kritische Rück mel-

dungen: Die Frage «Erzählen sie et was

über sich» sollte möglichst frei beant-
wortet werden – und nicht, indem man

einfach alles wiederholt, was schon im

Lebenslauf steht. Was ebenfalls keinen

guten Eindruck macht: Alba hat keine

Fragen zu Betrieb, Beruf oder Lehrstel -
le vorbereitet, die sie am Schluss des

Gesprächs hätte stellen können.

DEN BERUF KENNEN UND
SORGFÄLTIG AM DOSSIER
ARBEITEN

Julien möchte Detailhandelsfachmann
werden. Seine Bewerbungstrainerin ist
Irene Schütz, ehemalige Deutsch- und
Berufswahl-Lehrerin.

Julien konzentriert sich im Vorstellungs -

gespräch sehr auf den Lehrbetrieb: Of-

fensichtlich ist er ein grosser Fan der

Schuhmarke, die dort verkauft wird.

Aus serdem seien die Mitarbeitenden

und auch die Kunden während seiner

Schnupperlehre sehr freundlich gewe-

sen. Über den Beruf selbst weiss er al-

lerdings nicht viel. Die Informationen

auf berufsberatung.ch kennt er nicht.

Doch Julien kann seinen Charakter in

die Waagschale legen: Er sei angenehm

und offen – und gut im Verhandeln und

Überzeugen. Offenbar hat er den Link

zum Beruf doch noch gefunden. Auf Fra  -

gen reagiert er schlagfertig – doch es

wird deutlich, dass er nicht gut vorbe-

reitet ist.

Irene Schütz redet Julien ins Gewissen:

Mit einem angenehmen Auftreten al-

lein bekommt man keine Lehrstelle. Ein

Bewerbungsgespräch will gut vorberei -
 tet sein. Dazu gehören Wissen zum Be -

ruf, Antworten auf mögliche Fragen –

und auch Fragen, die man selbst stel len

kann. Im Dossier stören Irene Schütz die

schlechte Darstellung sowie die feh-

 lerhafte Grammatik und Rechtschrei-

bung. Die Jugendlichen sollen ihre Be-

werbungen selber schreiben – sie aber

unbedingt einer sprachlich sattelfesten

Person zum Kontrollieren geben. Und:

Wer Sätze aus dem Internet kopiert,

fliegt immer auf: Das in Deutschland üb-

 liche β zum Beispiel kommt auf Schwei  -

zer Tastaturen gar nicht vor.

VORSTELLUNGS-
GESPRÄCHE 
SIMULIEREN MIT
PROFESSIONELLEN
TRAINERINNEN UND
TRAINERN
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Das kostenlose Bewerbungs-
training von Pro Juventute rich-
tet sich an die Oberstufenklas-
sen und kann von der Klassen-
lehrerin oder dem Klassenlehrer
gebucht werden. Das Be wer-
bungstraining richtet sich 
an Klassen mit Niveau Grund -
anforderungen.

Das Bewerbungstraining 
setzt folgende Schwerpunkte: 
Üben eines Bewerbungsge-
sprächs in einem Rollenspiel,
Rückmeldungen mit konkre-
ten Tipps zum Bewerbungs-
gespräch, Worauf achten die 
Lehrbetriebe, Tipps und Tricks 
zu den Bewerbungsunter-
lagen. Die Trainerinnen und 
Trainer sind Berufsleute mit 
Erfahrung im Personalwesen
oder aus der Lernenden-
betreuung. Sie bereiten die 
Dossiers jedes Schülers, jeder
Schülerin individuell vor und
gehen auf deren persönliche 
Situation ein. 

Mehr unter: projuventute.ch
– Da für Familien – Lehrperso-
nen & Fachpersonen.

SICH SELBST TREU BLEIBEN
UND STÄRKEN PRÄ-
SENTIEREN

Glenn möchte Schreiner werden. Sein
Bewerbungstrainer ist Roman Liebner,
Führungskraft bei einer Grossbank.

Glenn ist ein eher schüchterner Typ. Er

erzählt zwar etwas über seine Hobbies

und Lieblingsfächer, bleibt dabei aber

sehr knapp und vermeidet meist den

Au genkontakt. Erst wenn Roman Lieb-

ner ihn zu seinem Berufswunsch be-

fragt, blüht er auf: Die Arbeit mit Holz

ma che ihm einfach Freude. Ausserdem

habe seine Mutter eine eigene Schrei-

ne rei. Er sei also mit dem Beruf aufge-

wachsen.

Und: Glenn hat sich gut vorbereitet. Er

berichtet, dass ihm ein ehemaliger Ler-

n ender Positives über die Firma erzählt

hat. Auch seine Stärken weiss er aufzu-

zählen: Vorstellungsvermögen, Selbst-

ständigkeit, mathematisches Talent. Auf

Fragen, die er nicht vorbereiten konnte,

gibt Glenn allerdings nur zögerlich Ant-

 wort.

Trotzdem: Roman Liebner hat sich nicht

an Glenns schüchterner Art gestört: 

Er habe gemerkt, dass das eben sein
Cha rakter sei und nichts mit fehlender

Motivation zu tun habe. Trotzdem emp-

 fiehlt der Coach, dass Glenn seine Vor-
 züge stärker in den Vordergrund stel-

len sollte. Auf die Frage «Warum soll ten

wir ausgerechnet Sie einstellen?» muss

ein interessierter und talentierter Ju-

gendlicher eine gute Antwort parat ha -

ben. Sich diese zu überlegen, stärkt

auch das Selbstbewusstsein.

ICH KOMME NICHT 
WEITER! WER KANN
MIR HELFEN?

DIE ELTERN

Sie kennen dich am besten. Sie
wissen, was du kannst und was
dich interessiert. Aber vielleicht
bemerken sie es nicht immer,
wenn du Schwierigkeiten hast.
Sprich mit ihnen darüber. Viel-
leicht haben sie nicht das ge-
samte nötige Fachwissen parat.
Aber sicher können sie dich un-
terstützen und aufbauen.

DIE LEHRPERSONEN

Deine Klassenlehrerin oder dein
Berufswahllehrer haben jahre-
lange Erfahrung darin, Jugend-
liche im Berufswahlprozess zu
unterrichten. Sie wissen, dass es
oft nur wenig braucht, um eine
stockende Lehrstellensuche
wieder zum Laufen zu bringen.
Sie kennen die Tricks – vertrau
dich ihnen an.

DIE BERUFSBERATUNG

Die Fachleute dort kennen sich
in allen Phasen der Berufswahl
bestens aus. Sie helfen dir nicht
nur, Berufe zu finden, die zu
deinen Fähigkeiten und Interes-
sen passen. Sie helfen dir auch
dabei, Schnupperlehr-Betriebe
zu finden, Bewerbungsdossiers
zu schreiben und Vorstellungs-
gespräche durchzuführen. 
Sie können dir zudem den Kon-
takt zu einer Mentorin oder
einem Mentor vermitteln.

MENTORINNEN UND 
MENTOREN

Vielleicht kommst du trotz aller
Ratschläge nicht weiter. Die 
Absagen häufen sich. Neue Be-
werbungen zu schreiben, fällt
immer schwerer. Aus dieser
Sackgasse können dir Mento-
rinnen und Mentoren helfen,
die sich speziell um dich und
deine Berufswahl kümmern. 
Sie nehmen sich Zeit für regel-
mässige Besprechungen, su-
chen mit dir speziell abge-
stimmte Lösungen und helfen
dir in praktischen Dingen. 

Viele Kantone bieten Mento-
ring-Programme an. Frage dei -
ne Berufsberatung. 

FREUNDE UND VERWANDTE

Eine Tante arbeitet in einem 
Industriebetrieb und nimmt
dich einen halben Tag mit. Der
ältere Bruder eines Schulkolle-
gen hat eine spannende Lehre
gemacht und wäre sicher bereit,
dich darüber zu informieren.
Eine Cousine deiner Freundin
leitet einen Dachdecker- Betrieb,
sucht schon länger erfolglos ei -
nen Lernenden und ist froh über
jeden Interessierten Jugend-
 lichen. Diese Beispie le zeigen: 
In deinem Umfeld können sich
Chancen auftun, von denen du
nichts gewusst hast. 

BEWERBUNGSTRAI-
NING FÜR SCHUL-
KLASSEN VON PRO
JUVENTUTE
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HILFE! ICH SOLLTE SCHNUPPERN, WEISS
ABER IMMER NOCH NICHT SO RECHT, 
WAS MICH INTERESSIERT.

Keine Panik! 
– Es ist keineswegs so, dass die 

Winter- und Sportferien die einzige 

Chance für Schnupperlehren sind. 

Auch in den Frühlings- oder sogar 

in den Sommerferien kannst du 

noch schnuppern.

– Informationsveranstaltungen und 

Betriebsbesichtigungen gibt es 

weiterhin, ebenso wie BIZ, Infothek

und berufsberatung.ch. Nimm dir 

die Zeit, die du brauchst, um dich 

zu informieren – und deine Stärken 

und Interessen kennenzulernen. 

Und wenn du nicht weiterkommst: 

Melde dich bei deinem Berufsbera-

ter, deiner Berufsberaterin.

– Schnupperlehren machst du nicht 

zwingend erst dann, wenn du ge- 

nau weisst, welchen Beruf du lernen

willst. Im Gegenteil: Schnupperleh-

ren können dir dabei helfen, her-

auszufinden, was zu dir passt. Sei 

mutig – schnuppere auch mal in 

einem Beruf, von dem du noch kei -

ne so klare Vorstellung hast. Viel-

leicht zeigen sich dessen spannen -

de Seiten erst, wenn du ein paar 

Tage darin eintauchst. 

Oder aber so:
WOZU SCHNUPPERN? ICH WEISS EH
SCHON, WAS ICH WILL. WARUM KANN ICH
MICH NICHT SCHON BEWERBEN?

Bist du sicher?
– Viele Betriebe stellen gar keine Ler-

nenden an, ohne dass sie vorher 

eine Schnupperlehre im Betrieb ab-

solviert haben. 

– Warum? Sie möchten dich persönlich

gut kennenlernen – aber auch ver-

hindern, dass du mit falschen Vor-

stellungen in die Lehre kommst und

dann enttäuscht abbrichst.

– Auch wenn du schon eine klare Vor -

stellung hast, was du werden möch- 

test: Es schadet nichts, offen zu 

bleiben und auch weitere Berufe zu

entdecken. Vielleicht warst du dir 

zu sicher, und das hat deine Augen 

vor Alternativen verschlossen. 

Schnuppern in einem anderen Beruf

kann deinen Horizont erweitern.

Egal, wo du in der Berufswahl gerade
stehst: Es ist noch nicht 5 vor 12.

KEINE PANIK – UND NICHTS
ÜBERSTÜRZEN!

Die Schnupperlehr-Zeit steht
vor der Tür. Eigentlich soll-
test du dir nun bereits erste 
Eindrücke von der Berufs-
welt verschafft haben – und
grob wissen, welche Berufs-
felder dir zusagen und welche 
weniger. Was aber, wenn du
immer noch ziemlich ahnungs-
los bist – oder umgekehrt 
jetzt schon genau weisst, was
du werden möchtest?

WO STEHE 
ICH IM 
BERUFSWAHL-
PROZESS? 
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BEWERBUNGS-
DOSSIER: 
QUIZ LÖSEN,
GEWINNEN UND
LEHRSTELLE
FINDEN

Das Bewerbungsdossier ist ein
wichtiger Schritt in Richtung
Lehrstelle. Du kannst dir einen
grossen Vorteil verschaffen,
wenn du einige wichtige Dinge
beachtest. In diesem Heft geben
wir die ein paar Geheimtipps.

Hast du die Tipps im Griff – und
bist somit bereit für ein über-
zeugendes Bewerbungsdossier?
Teste es in diesem Quiz.

Bei jeder Frage stehen sinnvolle
Aussagen. Doch immer eine
davon ist es nur auf den ersten
Blick… und in Wirklichkeit 
ein faules Ei. Schreibe die ent-
sprechenden Buchstaben hinter-
einander – und du wirst etwas
finden, das auch im Bewer-
bungsdossier immer wichtiger
wird.

VIEL SPASS!

... zeigen, dass Arbeits- und Sozial-
verhalten bei der Beurteilung des
Zeugnisses immer wichtiger werden.

... messen meinen Leistungen und 
Talenten immer weniger Bedeutung
zu. Wichtig ist, dass ich ins Team
passe.

... führen dazu, dass auch Lehrstel-
lenbewerbungen immer öfter 
online verschickt werden müssen.

... messen meiner praktischen Eig-
nung grosse Bedeutung zu. Deshalb
ist der Schnupperlehrbericht so
wichtig.

BR

SO

UM

WA

DIE AKTUELLSTEN 
TRENDS IN SACHEN BE-
WERBUNGSDOSSIER ...

... dass meine Dokumente übersicht-
lich gestaltet, möglichst fehlerfrei
und gut formatiert sind.

... dass ich nach einer Schnupper-
lehre stets einen Bericht verlange,
den ich meinen Bewerbungen 
beilegen kann.

... ich meine Hobbies und Freizeit-
aktivitäten lückenlos und voll-
ständig aufliste.

... ich meinem Dossier einen persön-
lichen Charakter gebe, z.B. mit
einem schönen Titelbild.

MS

OT

ZI

TS

DAMIT MEIN DOSSIER 
PUNKTET, BEACHTE 
ICH …

... ist es gut, wenn z.B. die Klassen-
lehrerin oder der Berufsberater als
Referenzen stehen – nachdem ich
sie gefragt habe.

... kann ich neben den Schnupper-
lehren auch erwähnen, was ich
sonst zur Erkundung des Berufs
getan habe.

AN

UM

IN MEINEM LEBENS-
LAUF …

... achte ich darauf, dass meine 
Formulierungen selbstbewusst, 
aber immer freundlich sind.

... schreibe ich nicht nur von mir. 
Ich erwähne auch den Lehrbetrieb
und erkläre, warum ich dort gut
hineinpassen würde.

... zähle ich meine Stärken auf, 
beschreibe sie aber nicht konkret.
Das würde zu viel Platz brauchen.

... sind Erfahrungen und Berichte
aus der Schnupperlehre gut 
geeignet, um meine Eignung zu 
belegen.

EN

ST

ES

EM

IN MEINEM BEWER-
BUNGSBRIEF …

2 MAL 2 KINO-
EINTRITTE

Sende uns das Lösungswort
BIS 25. Feb. 2022
an sprungbrett@sdbb.ch.
Unter den richtigen Einsendungen 
verlosen wir 

Ab März sind die 
Lösungen auf 
www.sdbb.ch/sprungbrett 
aufgeschaltet.

... sind Sprachkenntnisse immer ein
Vorteil. Wenn ich zweisprachig auf-
gewachsen bin, erwähne ich es!

... ist es wichtig, dass möglichst viele
Schnupperlehren aufgelistet sind.
Das zeigt, wie engagiert ich bin.

ST

AL

Das Lösungswort der letzten Ausgabe lautet: FACHÄRZTIN



Aurelio erfÄhrt in der Pause gute News.
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Aurelio ist in der

dritten OBERSTUFE

und hat eine Lehr-

stelle als Infor-

matiker auf si cher.

Doch das ist 

seine zweite Wahl.

Lieber wÜrde er 

Zeichner Fachrich-

tung Architektur werden. 

Jedoch muss er dort noch

auf die Antwort des Lehr-

betriebs warten. Soll er 

der Informatik-Firma 

zusagen - oder lieber noch

abwarten?
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BEDENKZEIT

Auf dem Heimweg redet Aurelio mit Mia.

Hallo Aurelio.
Wir wÜrden 
dir gerne 
unsere Lehr-
stelle in der
Firma TEH
geben.

Oh, vielen 
Dank. Aber… 
Kann ich mir 
das noch ein
wenig Über-
legen?

Danke viel-
mals fÜr Ihr
VerstÄndnis.

Wir geben
dir gerne
eine Woche
Bedenkzeit.

Ich habe die Zu-
sage bekommen
bei der TEH. Aber
ich bin mir mega
unsicher, ob ich
annehmen soll.

Wie sieht es
denn bei der
Baumann AG
als Zeichner
aus?

Ich sollte in
nÄchster
Zeit Bescheid
bekommen.



Auf dem Weg in die Schule

Aurelio be-
richtet seinen
Eltern, was
passiert ist.

Ich kÖnnte
die Lehr-
stelle bei
der TEH be-
kommen. super!

Schreib ihnen
heute noch, dass
du zusagst.Nein, warte

auf die 
Antwort der
Baumann AG.

Aber was
ist, wenn sie
sich diese
Woche nicht
melden?

Was haben
sie denn
gesagt?

ich habe am
Mittag mit 
meinen Eltern
geredet. Jetzt
bin ich noch
mehr verunsi-
chert.

Mein Vater 
sagt, ich soll-
te warten, und
meine Mutter
meint das Ge-
genteil.

Ich selber wÜr-
de das Risiko 
nicht eingehen. 
Und Informatiker
passt auch sehr
gut zu dir.

Ja, es gefÄllt
mir auch. Ich
denke, ich werde
das Risiko nicht
eingehen.

Jedenfalls
musst du so-
fort bei der
Baumann AG
nachfragen.

Gute Idee,
mache ich
gerade.

2121



Aurelio ruft der TEH AG an.

Aurelio
bittet die
Lehrerin
um in Ge-
sprÄch.

Nebst dir 
gibt es noch
zwei andere.
Die haben 
auch sehr viel
Potenzial.

Frau Anliker, 
ich wollte fra-
gen, wie es 
mit der freien
Lehrstelle aus-
sieht.

Das Risiko ist mir 
zu gross. Ich
werde die Lehr-
stelle bei der TEH
als Informatiker
annehmen.

DÜrfte ich 
Sie um ein 
GesprÄch 
bitten?

Ja, sicher!

Frau Schna-
belstedt, ich
weiss jetzt,
was ich will.

Das freut
mich sehr.
Wie willst
du vorge-
hen?

Ich denke, ich
werde nachher
anrufen und fÜr
die Informati-
ker-Lehrstelle
zusagen.

GrÜezi Herr 
MÜller. Ich habe
es mir gut Über-
legt: Ich wÜrde
sehr gerne 
die Lehrstelle 
bei Ihnen an-
nehmen.

Das ist schÖn
zu hÖren. Mit dir
haben wir einen
guten Lehrling
gefunden.

Sprungbrett22
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Zwei Tage
sind seit der
Zusage ver-
gangen…

Die Klasse
applau-
diert fÜr
Aurelio.

Aurelio trifft sich sofort mit Mia. 
Aufgeregt erzÄhlt er.

Frau Schnabelstedt gratuliert Aurelio zur
Lehrstelle.

OMG, ich habe
zum GlÜck doch
die richtige Ent-
scheidung ge-
troffen!

Yo, und
was ist
passiert? Die Baumann

AG hat mir
abgesagt.

Uff - zum
GlÜck hast du
die richtige
Entscheidung
getroffen!
Ich gratulie-
re dir. Alles richtig 

gemacht! 

Ich gratu-
liere dir!

Aurelio, leider
mÜssen wir dir mit-
teilen, dass wir die
Lehrstelle jemand
anderem gegeben
haben. Viel Erfolg –
du wirst es schaf-
fen!
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Gehen Sie neue Wege und nutzen Sie mit Ihren 
Schülerinnen und Schülern die beiden Tools Berufe-
Explorer und Berufe-Checks auf 
www.berufsberatung.ch. Beide funktionieren 
einfach auf dem Smartphone und eröffnen neue
Wege in die Berufswelt. Beachten Sie, dass auf 
www.berufsberatung.ch die Bezeichnungen der 
Direkteinstiege angepasst wurden. Für Ihre 
Schüler/innen heisst der passende Direkteinstieg

>Direkteinstieg: ich bin...
> In der obligatorischen Schule

Bereich LP 21 KompetenzenArtikel im Sprungbrett

BO 2.1b
BO 2.1c

BO 4.2a
BO 4.2b

BO 4.3d

BO 4.3d

Sich selbstständig Informationen zu 
Berufen verschaffen sowie Anforderungen
und Tätigkeiten gegenüberstellen.

Sich selbstständig Einblicke in Berufe und
Ausbildungen verschaffen und aus den
praktischen Erfahrungen und Rückmel-
dungen reflektierte Konsequenzen ziehen.

Mit Hilfe der gesammelten Dokumente
wichtige Informationen für die Be-
werbungsunterlagen zusammenstellen.

Mit Hilfe der gesammelten Dokumente
wichtige Informationen für die Be-
werbungsunterlagen zusammenstellen.

Reportage:
Hoch in der Luft am dünnen Seil

Schnupperlehre:
Was erlebe und erfahre ich dort?

Aufzeigen von aktuellsten Trends
in Sachen Bewerbungsdossier

Bewerbungstraining:
Vorstellungsgespräche simulieren mit pro-
fessionellen Trainerinnen und Trainern


